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Vorwort zur fünften Auflage 

In der fünften Auflage dieses Lehrbuches, das ein Standard-Werk geworden ist, 
wurden die Probleme der Eurokrise unter Hinweis auf relevante theoretische Kon-
zepte eingearbeitet. Studierende, die sich für die Debatten aus 2012 der Ökono-
men im Kontext der Eurokrise interessieren, können hierzu im Internet sicherlich 
ausgiebige Darstellungen finden. An dieser Stelle sei allerdings betont, dass es in 
einer wissenschaftlichen Debatte um Argumente und ggf. auch wissenschaftstheo-
retische Positionen geht – oder, normativ gesprochen, gehen sollte. Es sei hier im 
Übrigen darauf hingewiesen, dass der Autor dieses Lehrbuches frühzeitig in der 
Studie Transatlantische Bankenkrise (S. 158f.) auf die im Nachgang zum Konkurs 
der US-Bank Lehman Brothers am 15. September 2008 bzw. als Konsequenz der 
Transatlantischen Bankenkrise 2007/08 zu befürchtenden Refinanzierungsproble-
me Griechenlands, Spaniens, Portugals und Italiens hingewiesen hat (das digitale 
Manuskript ging unmittelbar nach Abschluss in der letzten Oktoberwoche 2008 
u.a. ans Kanzleramt, wo man dennoch im Frühjahr 2010, bei Ausbruch der Grie-
chenland-Krise merkwürdig unvorbereitet schien; siehe auch Paul JJ Welfens, Die 
Zukunft des Euro, Berlin 2012). Zu den theoretisch interessanten Analysebaustei-
nen, die hier neu eingebaut wurden, gehört die Politik der mengenmäßigen geld-
politischen Auflockerung – des in Japan, den USA und Großbritannien im Zeit-
raum 2001-2012 zeitweise praktizierten neuartigen Quantitative Easing (QE); dies 
entspricht einer besonderen Form der sogenannten expansiven Offenmarktpolitik 
auf Seiten der Zentralbank: Diese kauft Staatsanleihen an, was deren Kurs erhöht 
bzw. spiegelbildlich den Marktzinssatz vermindert; und zugleich kommt es zu ei-
ner Währungsabwertung, die ihrerseits – wie die Zinssenkung – bestimmte öko-
nomische Auswirkungne hat. Die Effekte von QE in den genannten Ländern, aber 
auch die Wirkungen auf die Eurozone gilt es auf Basis einer einfachen Modellana-
lyse zu verstehen. Neu eingebaut wurde auch ein Unterkapitel über Staatsschul-
denkrisen und multiple Gleichgewichte  – mit Bezug zur Eurokrise; und zwar in-
klusive einiger empirischer Befunde aus der einschlägigen Literatur. Eine wichtige 
Ergänzung zur Makroökonomischen Theorie und Politik betrifft den neuen Punkt 
im Kapital A über neukeynesianische Makromodelle, die in der konjunktur- und 
geldpolitischen Analyse seit den 90er Jahren zunehmend wichtig geworden sind. 
Die Hauptelemente dieser Ansätze werden hier ebenso präsentiert wie einige we-
sentliche Kritikpunkte. Für Studierende im Grundstudium bzw. im Bachelor-
Studium sollte ein Überblick zu dieser Thematik ein natürlicher Teil des 
Lernstoffs zur modernen Makroökonomik sein.  

Eine wichtige Anwendungsperspektive der Makroökonomik betrifft Fragen der 
EU-Integration. Es wird immer wieder behauptet – in Hunderten Zeitschriften- 
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und Zeitungsdarstellungen -, dass der Euro der Preis sei, den Deutschland gegen-
über Frankreich und den Partnerländern für deren Zustimmung zur deutschen 
Wiedervereinigung 1990 habe zahlen müssen. Das ist eine kontrafaktische Be-
hauptung, die im Übrigen auch ignoriert, dass ja die Pläne für eine Währungsuni-
on schon auf die 70er Jahre bzw. den Werner-Plan zurückgehen; benannt nach 
dem damaligen luxemburgischen Premier und Vorsitzenden der Kommission zur 
Ausarbeitung des Plans 1970. Die Idee einer Währungsunion bis 1980 musste un-
ter dem Eindruck der Ölpreisschocks der 70er Jahre aufgegeben werden, die als 
asymmetrischer Schock auf die EU-Länder wirkten. Der Euro-Währungsunion mit 
ihrer Verankerung im Maastrichter Vertrag von 1992 ging der Delors-Bericht zur 
Währungsunion voraus, wobei der Ex-Kommissionsvorsitzende Jacques Delors 
den Bericht in Kooperation mit den Zentralbank-Chefs der EU-Länder ausarbeite-
te; dieser Bericht wie der frühere Werner-Bericht empfehlen die Währungsunion 
in Verbindung mit einer politischen Union, wobei letztere jedoch in den ersten 15 
Euro-Jahren nicht realisiert wurde. Der Delors-Expertenbericht wurde auf dem 
EU-Gipfel im Juni 1989 angenommen, wobei man auch den 1. Juli 1990 als Start-
punkt der Währungsunion – mit dreistufiger Umsetzung – auf diesem Gipfel von 
Madrid schon festlegte (eine erste deutsche Übersetzung findet sich auf der Web-
site des Europäischen Instituts für internationale Wirtschaftsbeziehungen EIIW: 
www.eiiw.eu). Der Fall der Berliner Mauer kam erst im November 1990 und von 
daher ist die populäre Behauptung falsch, dass Deutschland die D-Mark quasi als 
Preis für die Wiedervereinigung habe aufgeben müssen. 

Es geht insgesamt darum, die Studierenden zu befähigen, sich ein analytisches 
Werkzeug anzueignen, das ein relativ klares Verständnis der ökonomischen Wirk-
lichkeit ermöglicht und eine argumentativ solide Basis für Entscheidungen in Un-
ternehmen, Verbänden, Regierungen und Nichtregierungsorganisationen erlaubt. 
Bei der Neuauflage des Lehrbuches möchte ich mich bei Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern des Europäischen Instituts für Internationale Wirtschaftsbeziehungen 
(EIIW) und des Lehrstuhls Makroökonomik bzw. des Jean Monnet Lehrstuhls für 
Europäische Wirtschaftsintegration herzlich bedanken. Mein Dank gilt hier insbe-
sondere Samir Kadiric, Christian Schröder, Oliver Emons und Evgeniya Yushova 
(EIIW) sowie Deniz Erdem und Jens Perret sowie Christina Wiens vom Lehrstuhl. 
Die Verantwortung für das Lehrbuch bleibt – wie immer – beim Autor. Ich wün-
sche den Studierenden nachhaltige Lernerfolge und Impulse für eine kritische 
Auseinandersetzung mit der nicht selten konfliktreichen und bisweilen auch er-
kennbar instabilen ökonomischen Realität. 

 
Wuppertal und Brüssel, Juli 2012    Paul J.J. Welfens 
 
 


